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5 
30 Groſchen. 


Eine von Ernſt und Würde getragene Wählerver⸗ 
ſammlung der deutſchen Werktätigen von Lodz fand am 
Sonnabend vormittag im ſtädtiſchen Theater in Lodz ſtatt. 
Man ſah den LET die den großen Theaterſaal 
füllten, an, daß ſie die Geſchehniſſe im Lande mit Sorge 
erfüllen, daß fie den Vorkommniſſen der letzten Zeit nicht 
gleichgültig gegenüberſtehen. Sie alle waren in großer 
Zahl herbeigeſtrömt, um aus dem Munde ihrer Führer zu 
erfahren, wie ſich die Lage im gegenwärtigen Wahlkampf 
geſtaltet, um durch ihre Teilnahme an der Verſammlung 
zu bekunden, daß ſie den von der Deutſchen Sozialiſtiſchen 
Arbeitspartei Polens eingeſchlagenen Weg auch als ihren 
Weg betrachten und zu gehen gewillt ſind. Denn leine ein⸗ 
zige Stimme erhob ſich in der großen Verſammlung, als 
die zum Schluß vorgelegte Reſolution angenommen wurde. 
Alle waren ſie darüber einig, daß der gegenwärtige Kampf 
in erſter Linie der Diktatur gelten 105 a ˖ 

Die Verſammlung wurde um 10.20 Uhr durch den 


ene „Weckruf“ feierlich eingeleitet. Der Vorſitzende 
des Vertrauensmännerrates der DS AP. in Lodz, Gen. 
Kociolek, eröffnete anſchließend die Verſammlung. Er 
knüpft zunächſt an dieſes Lied an und erinnert daran, daß 
es vor 140 Jahren zum erſtenmal während der franzöſi⸗ 
ſchen Revolution geſungen wurde. Und kein anderes Nied. 
paßt heute beſſer für unſere Verhältniſſe als gerade dieſes. 
Auch im gegenwärtigen Wahlkampf in Polen gibt es zwei 
Loſungen: Demokratie oder Autokratie. Eine von dieſen 
zwei Loſungen muß von uns gewählt werden. Die Ent⸗ 
ſcheidung dürfte bei dieſer Wahl nicht ſchwer fallen, denn 
emokratie bedeutet Recht und Freiheit für jedermann, 
alles andere dagegen Unkultur, Rückſchritt und Unrecht. 
Nach dieſen einleitenden Worten, erteilte der Vor⸗ 
zende dem erſten Sprecher der Verſammlung, Sejm⸗ 


ndidaten, 
ehem. Abg. Emil Zerbe 


das Wort. Der Redner erinnerte zunächſt an den blutigen 
Maiumſturz, der unter der vorgetäuſchten Loſung der mora⸗ 
liſchen Sanierung durchgeführt wurde, und führte dann 
u. a. aus: Die vom Volke in Pilſudſki geſetzten Hoffnungen 
haben ſich bald als arge Täuſchung erwieſen. Nachdem die 
Sanacja die Macht im Staate ſicher in ihren Händen hatte, 
ließ ſie das enttäuſchte Volk beiſeite und iſt gegangen mit 
den Kapitaliſten, mit einer Kamarilla, mit einer neuen 
n. Brigade. Wir mußten uns in der Folge überzeugen, daß 


—— in Polen eine Kamarilla herrſcht, die ihre Herrſchaft über 
Am. das geſamte politiſche, öffentliche und kulturelle Leben aus⸗ 
agen übt. foot konnte dem Sejm im Jahre 1926 die Fauſt 
achts entgegenſtrecken und hat in dieſem Sejm ein jeinen Wür- 
nt agı chen gefügiges Werkzeug gefunden. Aber, werte Anwe⸗ 
| ‘ende, eine Entmannung geht nicht jo weit, daß man ſich 
9 25 babei ſelbſt aufgibt. Der Sejm von 1926/28, der ſich ſelbſt 
. U entmannt hat, hat ſich aber ſchließlich dennoch ab und zu 
\ aufgerafft, um Pilſudſki ein Nein zu jagen. Man hat als⸗ 
n dann die Parole zur hlagung der Parteien erlaſſen. 
dende Die Hetze gegen die Parteien und gegen das Parlament 
s ſteigerte ſich von Tag zu Tag. Pilſudſki hat es für wich⸗ 

1. Rio tiger erachtet, Sejm und Parteien mit allerlei Mitteln und 
Mittelchen zu ſchikanieren als in friedlicher Zuſammen⸗ 
| arbeit mit dem Parlament an der Beſſerung der wirtſchaft⸗ 

ches u lichen Lage und an der Geſundung des Landes zu arbeiten. 
Die angewandten Mittelchen hatten den Zweck, das Par⸗ 

nd lament lächerlich zu machen und das Vertrauen zu den 
N Abgeordneten zu untergraben. Zudem wurde auch eine 
gehäſſige Preſſekampagne gegen den Sejm geführt, indem 

Das alles in den Kot gezogen wurde, was mit der Volksver⸗ 
N tretung 1 Man hat ſich nicht Rechenſchaft 
. gegeben darüber, daß dadurch die Vertreter des Volkes und 

he ſomit das geſamte Volk getroſſen wurde. Bald darauf 
178 g wurde das Problem der Verfaſſungsänderung aufgeworfen 


und mit dieſem iſt man in den Wahlkampf gezogen. 


Die „Rodzer Volkszeitung“ erſcheint a morgens, 
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dies gegenwärtig wieder. 
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erinnern uns, daß hierüber ſogar die Miniſter durch das 
Radio Reden gehalten haben. Man hat aber vergeſſen, 
daß das Volk vor allen Dingen Arbeit und Brot verlangt. 
So hat auch dieſe Hetze ebenſo wie alle anderen nicht ge⸗ 
holſen, die Regierung hat im Wahlkampf 1928 nicht geſiegt. 
Trotz Wahlfälſchungen, die vom Oberſten Gericht feſtgeſtellt 
wurden, trotz ungeheurer Regierungsgelder für den Wahl⸗ 
kampf hat die Regierung eine Niederlage erlitten. 

Wenn der Sejm von 1926/28 noch als Werkzeug der 
Sanacja angeſprochen werden konnte, ſo war dies der Sejm 
von 1928/30 keinesfalls. Trotz aller heraufbeſchworenen 
Konflikte blieb der letzte Seim unbeugjam. Zum erſtenmal 
hatte der Sejm in ſeiner letzten Kadenz auch etwas für die 
Minderheiten übrig. So wurden im Budget auch Poſi⸗ 
tionen für kulturelle Zwecke der nationalen Minderheiten, 
Weißruſſen, Deutſchen und Juden, aufgeſtellt. Die beſchloſ⸗ 
ſenen Summen waren zwar nicht hoch, aber der Wall gegen 


5 die Forderungen der Minderheiten war dadurch durch⸗ 
vom Männerchor des Deutſchen Kultur⸗ und Bildungsver⸗ b 5 "8 5 ) u 
eins „Fortſchräitt“ nach, der Melodie der Marſeillaiſe, 


rochen. 

Weil nun dieſer letzle Sejm ſich den diktatoriſchen Ge⸗ 
lüſten entgegengeſetzt und nicht nachgegeben hat, wurde er 
aufgelöſt. Hat man ſchon bei der Wahl des vorigen Sejm 
vorgegeben, die Verfaſſung ändern zu wollen, ſo tut man 

Ein Verfaſſungsänderungspro⸗ 
jekt der Regierung liegt zwar nicht vor, dafür aber ein 
N Worin beſteht aber dieſes 
Projekt? Davon ein kleines Beiſpiel: Artikel 1 der gegen⸗ 
wärtigen Verfaſſung lautet: Die höchſte Gewalt im Staate 
gehört dem Volk. Nach dem neuen Projekt der Regierungs⸗ 
partei ſoll es aber heißen: Der höchſte Vertreter der Ge⸗ 
walt im Staate iſt der Staatspräſident. Der Staatsprä⸗ 
ſident ſoll alſo das Recht bekommen, ohne den Sejm zu 
befragen, Miniſter zu ernennen und zu entlaſſen, ebenſo 
die Richter, Offiziere uſw. Der Staatspräſident iſt nach 
dieſem Projekt vor niemand verantwortlich. Er hat das 
Recht, Sejmwahlen zu beſtätigen oder zu annullieren, eben⸗ 
io kann er zu jeder Zeit den Sejm auflöſen. Aehnliche, 
noch draſtiſchere Beſtimmungen, durch welche Volk und 
Volksvertretung von der Beſtimmung über die Geſchicke des 
99 jft ganz ausgeſchaltet werden, enthält das Projekt 
noch viele. 

Mit dieſem Projekt der Verfaſſungsänderung wäre 
man wohl ſchon im vorigen Sejm gekommen. Aber man 
fühlte ſich noch nicht ſtark genug und darum die Auflöſung 
des Sejm. Jetzt will man mit allen Mitteln einen Sejm 
wählen, der dieſe Aenderung der Verfaſſung durchführen 
würde. Und da ſind wir nun Zeugen eines Wahlkampfes, 


wie ihn ſich niemand in einem freien Polen je geträumt 


hätte. Täglich werden die Spalten der 12 5 en mit 
Meldungen über immer neue Schikanen, ee 
Hausſuchungen und Konfiskationen gefüllt, Für uns iſt es 
ſchmerzlich, wenn man ehemalige Abgeordnete in die Feſtung 
Breſt einkerkert und 50 Tage nach ihrer Verhaftung noch 
niemanden zu ihnen vorläßt, während man zu einem drei⸗ 
ſachen Mörder, wie Laniucha, ſchon am dritten Tage nach 
der Verhaftung den Verteidiger ins Gefängnis ſchickt. Für 
uns iſt es ſchmerzlich, wenn man einen verhafteten ehem. 
Abgeordneten, wie Putek, nicht einmal an das Totenbett 
feiner Mutter läßt, während man den zu Gefängnis ver⸗ 
urteilten Mörder Hipek⸗Wariat ins Sanatorium zur Er⸗ 
holung ſendet. Für uns iſt es ſchmerzlich, wenn wir das 
betrachten, was heute in Galizien geſchieht, wo ganze Dör⸗ 
fer und Gemeinden von Militär und Polizei wochenlang 
beſetzt gehalten werden. Ne 

Sn den letzten Tagen waren wir Zeugen deſſen, wie 
Wahlliſten maſſenhaft für ungültig erklärt wurden Mün- 
nen wir als deutſches werktätiges Volk in Polen all dem, 


was in Polen vor ſich geht, gleichgültig gegenüberſtehen? 
P geht, gleichgül 5 ee aid 


Keinesfalls! Wir ſtehen auf dem Boden der 


kämpfen für dieſe unter Ueberwindung aller nationalen 
4 


Grenzen. Wir wollen haben, daß in der ganzen Wel 


auch in- Polen der 
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Für die Lifte Nr. 7 


Eindeudsvolle Wählerlundgebung der deutichen weritätigen Bevölkerung von Lods. 


fein fol, daß Land und Volk durch reine, ehrliche Demo 
kratie regiert wird. Drum ftehen wir dem Stand⸗ 
punkt, daß ſich die arbeitende Bevöllerung, die die Mehr⸗ 
heit des Landes bildet, konſolidiert, um die Macht im 
Staate zu erringen, um auf dem Wege der Demokratie 
einen ſozialiſtiſchen Staat, in dem es gleiches Recht für 
alle, in dem es keine Unterdrücker und Unterdrückte gibt, 
zu errichten! (Langanhaltender, ſtürmiſcher Beifall.) 

Als zweiter Redner erteilt der Vorſitzende dem Sejm⸗ 


kandidaten 
Schöſſen Ludwig Kuk 
das Wort, der ungefähr folgendes ausführte: 
Wir heißen Sozialiſtiſche Arbeitspartei Ro» 


lens. Wir ſind Deutſche und Sozialiſten. Deutſche, denn 


das Blut, das in unſeren Adern rollt, ſtammt von einer 
nal re Mutter. Als Deutſche wollen wir unſere natio⸗ 
nale Freiheit, wollen unſere deutſche Schule, unſere natio⸗ 
nale Eigenart bewahren und durch Mitarbeit im öffent. 
lichen Leben dem Staate das geben, was wir als Deutſche 


beſizen und worauf wir ſtolz jind: unſere Gewiſſenhaftig⸗ 


leit, unſere Pünktlichkeit und unſere Genauigkeit. Dieſe 
unſere Eigenſchaften müſſen das Vertrauen zu uns auf⸗ 
bauen und ſind die Gewähr dafür, daß wir als Gtaat3- 
bürger ein äußerſt nützliches Element darſtellen. Wir ſind 
Sozialiſten. Denn Sozialismus heißt Gerechtigkeit, heiß: 
Freiheit, heißt Kultur, Fortſchritt. Gerechtigkeit, Freiheit, 
9 der Kultur iſt unſere Ueberzeugung, iſt die 

oſung unſeres Kampfes, iſt, was wir der Menjchhei’ 
geben möchten. 


Als Sozialiſten und als Deutſche haben wir unſere 
Organiſation aufgebaut. Dieſe erſtrebt unſere nationale 
und unſere wirtſchaftliche Befreiung. Als wir 1922, in der 
feſtgefügten Organiſation, zwecks Verwirklichung unſerer 
Ziele in den Wahlkampf um Eroberung einer Sejmver⸗ 
kretung gezogen ſind, befanden wir uns inmitten der ſoge⸗ 
nannten „Deutſchen Familie“. Wir errangen unſere Ver⸗ 
tretung, die ſich im Rahmen des deutſchen Klubs die freie 
Hand vorbehielt, doch mußten wir uns recht bald davon 
überzeugen, daß unſer Kampf in dieſem Rahmen uns der 
Erreichung unſerer Ziele nicht näherbringt. Die Klubs 
der nationalen Minderheiten wurden die ganzen Jahre hin- 
durch nicht mitgezählt. Deutſche und Ukrainer wurden bei 
Regierungsbildungen uſw. gar nicht um ihre Meinung 
befragt. Und als der Demokrat Thugutt eine Linksregie⸗ 
rung bilden ſollte, verzichtete er darauf mit der Begrün⸗ 
dung, in Polen müſſe ein Bürgerkrieg ausbrechen, wenn er, 
Thugutt, ſich auf die Stimmen der Minderheiten ſtützen 


Man kann einwenden, daß dieſe Einftellung des 


polniſchen Volkes niedergelämpft werden müſſe und daß die 
Mehrheit nachgeben muß. Dieſer Einwand hätte ſeine 
Berechtigung, wenn wenigſtens ein Teil des Mehrheits⸗ 
volles unſere Forderungen anerkannt hätte. Aber an der 
Geſchloſſenheit der geſamten polniſchen Front ſcheiterte jede 
Hoffnung. . 

Wir gingen deswegen den Weg der Aufrichtung eines 
Vertrauens zu uns des polniſchen Volkes. Der polniſche 
Werktätige leidet wirtſchaftlich ebenſo wie wir. Er braucht 
in ſeinem Befreiungskampf Kampfgenoſſen. Wir wurden 
fie. Seit 1924 arbeiten wir in den Klaſſengewerkſchaften 
zuſammen. Dort, beim polniſchen Proletariat, wurde uns? 
Im Rahmen der 
Gewerkſchaften erhielten wir die Möglichkeit, deutſchſpra⸗ 
chige Abteilungen zu bilden. Die Zentralen der Gewerk⸗ 


ſchaften erkennen unſere kulturellen Belange an und ge⸗ 
währen uns Beihilfen für dieſelben. Das Vertrauen haben 


wir bei unſeren polniſchen Genoſſen gefunden und die Folge 
war eine 8 ammenarbeit in den Sozialverſicherungen 
in den Selb tungen. 1925 ſchon hat die Maſſen⸗ 


partei des polniſchen Proletariats, die PRS., auf ihren 
Kongreſſen ſich für die Kulturautonomie für uns ausge⸗ 
sprochen und wähnend- 


det Sejimwahlen 1928 wurde dieſe 
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Nr. 301 


Forderung eine gemeinſame Wahlloſung der PPS. und 
unſerer Partei. 

1928 ſchlugen wir den Wahlkampf bereits gemeinſam 
als deutſche und polniſche Werktätige. Der Wahlkampf 
brachte uns noch näher. Der vorwärtsſchreitende Faſchis⸗ 
mus in Polen trug auch weiterhin dazu bei. Und als 1980 
die Frage an uns herantrat, war es für uns klar, daß wir 
zuſammen mit den polniſchen Werktätigen um Freiheit und 
Recht kämpfen müſſen. Zwar war der Centrolew anfangs 
eine Schwierigkeit. Aber die Sanacja ſorgte bald dafür, 
daß Klarheit kam. Der Kampf gegen Sozialiſten und De⸗ 
mokraten wurde von ihr rückſtclsos aufgenommen: Ver⸗ 
haftungen, Verfolgungen, jeglicher Art Unterdrückung teilte 
bald die Bevölkerung in zwei Lager: in diejenigen, die für 
Demokratie und Recht und in diejenigen, die für die Dik⸗ 
tatur ſind. Heute ſind die Kräfte ungleich. Aber es wird 
die Zeit kommen, da man jeden Bürger fragen wird: Wo 
ſtandeſt Du 19307 Bei der Demokratie oder bei der Dil: 
tatur? Wir haben als Sozialiſten den klaren Weg: Natio⸗ 
nale und wirtſchaſtliche Freiheit kann uns nur die Demo» 
kratie geben. Deswegen ſtehen wir im Wahlbündnis mit 
der PPS. und mit dieſer inmitten des Verbandes der Ver⸗ 
teidigung des Rechts und der Freiheit des Volkes, d. h. bei 
der Liſte 7. (Beifall. 

Wir hätten es viel leichter haben können, wenn wir 
zuſammen mit den Deutſchbürgerlichen das Wahlbündnis 
geſchloſſen hätten. Man würde unſere Zeitung, unſere Flug⸗ 
blätter nicht konfiszieren, bei unſeren Genoſſen keine Revi⸗ 
ſtonen vornehmen, man würde uns in Ruhe laſſen, wenn 
wir den Kampf um Freiheit und Recht nur den polniſchen 
Henoſſen überlaſſen hätten. Wir aber wählten den Weg 
der gemeinſamen Front aller heute Unterdrückten, die aber 
in Zukunft den Sieg haben werden. 

Der Wahlſieg, den wir gemeinſam erſtreben, iſt heute 
problematiſch geworden. Denn in 13 Wahlbezirken wur: 
den unſere Wahlliſten ſiſtiert. Dies bedeutet jetzt ſchon 
einen Verluſt von einem halben hundert Mandaten. Wahr⸗ 
ſcheinlich werden ja die Gerichte in Zukunft dieſes Unrecht 
gutmachen, aber vorübergehend hofft die Sanacja auf Er⸗ 
folg. Heute ſteht vor jedem Wähler die Frage: Iſt er für 
oder gegen die heutigen Zuſtände. Die 7 kämpft gegen 
dieſe Unterdrückung. Dafür muß jeder freie Menſch 
ſtimmen. 

Es wird heute viel mit dem Wort und Begriff Loyal;- 
tät Unfug getrieben. Jeder Beſitzende, der ſeine Steuer 
herabgeſetzt haben möchte, der von der Behörde irgendwelche 
Erleichterungen haben will, erklärt dem Miniſter, er wäre 
als Deutſcher der loyale Mitbürger. Wir haben dieſe De⸗ 
Hamationen nicht nötig. Hand in Hand mit dem polni⸗ 
ſchen Bauern und Arbeiter kämpfen wir um Brot und um 
Freiheit. Vor dem ganzen polniſchen Volke bekunden wir 
unſere Loyalität, denn als Kampfgenoſſen dieſes polniſchen 
Volkes können nur Schwachköpfe von uns als Irredentiſten 
oder Staatsſeinde ſprechen. Das ganze werktätige deutſche 
und polniſche Volk in Stadt und Land kämpft mit Hilfe 
der Liſte 7 für das Recht und für die Befreiung aller Werk⸗ 
tätigen. (Starker Beifall.) ö 

Von den Verſammelten lebhaft begrüßt, nimmt nun⸗ 
mehr der Spitzenkandidat der Liſte des Verbandes zur Ver⸗ 
teidigung des Rechts und der Freiheit des Volkes 


Stadtpräſident Bronislam Ziemiencki 


das Wort. Er führte in polniſcher Sprache aus: 

Ich mache von der Einladung der Deutſchen Soziali⸗ 
ſtiſchen Arbeitspartei Polens Gebrauch und will dem hier 
Geſagten ein paar Worte hinzufügen. Die Ziele, die heute 
den Sozialiſten Polens vorſchweben, find ſchon ziemlich 
klar, find nicht mehr jo kompliziert, wie fie noch vor eini⸗ 
ger Zeit waren. Die Regierung hat dieſen Kampf durch 
ihre Aktion vereinfacht. Wir polniſchen Sozialiſten und 
auch unſere deutſchen Genoſſen haben ſich im gegenwärtigen 
Kampf der grundſätzlichen Forderungen nicht entäußert. 
Wir haben unſere grundſätzlichen, ſozialiſtiſchen Ziele vor⸗ 
derhand zurückgeſtellt, denn apf erſtes Ziel im gegenwär⸗ 
tigen Augenblick iſt der Kampf gegen die Diktatur. Mon 
hat uns felt einiger Zeit die Möglichkeit genommen, dem 
Willen des Volkes im Parlament Ausdruck zu geben. Der 
Sejm wurde immer wieder geſchloſſen und vertagt, man hat 
es uns unmöglich gemacht, unſere Pflicht als Volksver⸗ 
treter zu erfüllen. Durch dieſe gegen das Parlament an⸗ 
gewandten Methoden wurde jegliche Arbeit für die Demo⸗ 
kratie auf parlamentariſchem Wege unmöglich gemacht. 
Was iſt heute mit der in der Verſaſſung gewährleiſteten 
Freiheit des Staatsbürgers geworden? Was iſt heute mit 
der Freiheit des Wortes, der Verſammlungen und der pri⸗ 
vaten Wohnung geworden? Verhaftungen, unzählige weiße 
Flächen in den Zeitungen, Hausſuchungen und Schilanen 
geben hierauf die deutlichſte Antwort. Das Ungeheuer, 
Breſt genannt, ſpricht hierfür eine furchtbare Sprache. An⸗ 
geſichts einer ſolchen Lage der Dinge war es unbedingt 
notwendig, im Kampfe mit dieſem Ungeheuer alle auf dem 
Boden der Demokratie ſtehenden Parteien zuſammenzu⸗ 
führen und alle ſonſtwie beſtehenden Unterſchiede beiſeite 
zu ſchieben. Wir haben uns alſo an die polniſchen Bauern⸗ 
parteien gewandt und mit ihnen einen Verband Ber: 
teidigung des Rechts und der Freiheit des Volkes geſchaſſen. 
Dieſer von uns eingeſchlagene Weg war der einzig natür⸗ 
liche. Wenn man uns den Centrolew vorwirft, 3 gibt es 


ben wir doch die 
Parole „Arbeiter und Bauern, euch“, um deren 
Verwirkli wir uns feit jeher bemühen. Wenn nun 
pre das große Lager der Bauern und Arbeiter geigaffen, 
2 iſt dies * als ein bedeutender Schritt vo 
zu worten. haben die Bausrnpartai, Piat“, 
ie bisher immer wens eſſen zwiſchen rechts und links 
herumpendelte. Mt es nicht ein Erfolg, wenn es gelang, 
eine ſolche Partei in einem jo ſchwerwiegenden Kameſſe allf 
die linke Seite hinüberzuziehen? Dieſe Tatſache - wird auch 


hierbei abſolut keine Inkonſequenz. 


Lodzer Volkszertung — Mining, den J. November 1930. 


ſpäter einmal in der Minderheitenpolitik Polens eine große 
Rolle ſpielen. Der Standpunkt der in der Minder⸗ 
heitenfrage iſt Ihnen, werte Anweſende, ja gut bekannt. 
Wir treten für die Anerkennung der gerechten Forde⸗ 
rungen der Minderheiten. Wenn es alſo nunmehr gelun⸗ 

n iſt, eine ſo große Partei, wie den „Piaſt“, von der 
Seite der Rechten, die den Chauvinismus predigt, hinweg⸗ 
zureißen und in die Front der Demokratie zu ſtellen, 85 
wird ſich dies in der Minderheitenfrage zwar nicht ſofort, 
aber ſpäterhin unbedingt in günſtigem Sinne auswirken. 
Denn wenn die Minderheltenſtage ſpäter einmal im Sejm 
ur Sprache kommen wird, dann werden wir auch dieſe 

ruppe bereits an unſerer Seite haben. Denn von der 
Sanacja kann man bezüglich der Löſung der Minderheiten⸗ 
frage nichts erwarten. Wir haben geſehen, wie zahlreiche 
Endecjaleute in der Sanacja aufgegangen find und dort 
ihre Hetzpolitik in unbeſchränkter Weiſe fortführen. 

Doch nicht allein für die Minderheitenfrage iſt das 
zetroffene Bündnis bedeutſam. Auch in ſozialer und wirt⸗ 

ſtlicher Hinſicht iſt dies von größter Bedeutung. Bisher 
konnten wir unſere Arbeiterrechte nur mit Unterſtützung 
der Bauernparteien erringen. Die Gemeinſamkeit der In⸗ 
tereſſen der Arbeiter und Bauern wird durch dieſes Bünd⸗ 
nis nur noch ſtärker zutage treten. 

Das iſt in kurzen Worten die Grundlage der Verbin⸗ 
dung der Zentrolinken. Das Ziel aber iſt: Rettung der 
Demokratie vor dem ſich auſtuenden Abgrund. Leider iſt 
es nicht gelungen, die ukrainiſchen und weißruſſiſchen So⸗ 
zialiſten zu uns Wee Auch die jüdiſchen Ge⸗ 
noſſen glaubten, ihr Ziel auf anderem Wege zu erreichen. 
Wir aber ſtehen auf dem Standpunkt, daß heute durch ſchöne 
Deklamationen nichts zu erreichen iſt. Heute gilt es, reale 
Politik zu treiben. Und dafür, daß wir uns zuſammenge⸗ 
ſchloſſen haben, fallen auf uns die e Schläge. Euch 
deutſchen Sozialiſten wirft man Verrat an Eurem Volks⸗ 
tum vor, uns aber bezeichnet man als die zweite Targo⸗ 
wica, und zwar dafür, weil wir gegen die gegenwärtigen 
Zuſtände in Polen auftreten. Die Targomica iſt jene Epi⸗ 
ſode aus dem früheren Polen, wo eine gewiſſe Gruppe gegen 
das einheitliche Polen auftrat. 

Konnte alſo nach den letzten Jahren der Zuſammen⸗ 
arbeit zwiſchen den deutſchen und polniſchen Sozialiſten ein 
anderer Weg ſowohl von Euch als auch von uns ein⸗ 
geſchlagen werden? Nein! Die Bourgeoiſie, die deutſche 
als auch die polniſche, hat den Weg dahin gefunden, wo ſie 
die Macht fühlt: zur Regierung. Von welcher Seite wir 
alſo an das gegenwärtig wichtigſte Problem herantreten, 
ob von nationaler oder wirtſchaftlicher Seite, immer müſ⸗ 
ſen wir uns ſagen, daß wir durch unſere Geſchloſſenheit 
den richtigen Weg gegangen ſind. Wir haben bei uns heute 
nicht nur eine Familie der Deutſchen und Polen. Wir 
haben eine Familie der Arbeitenden, des Proletariats, ge⸗ 
ſchaſſen. (Brauſender Beifall und Bravorufe.) 

Nachdem der Waere Gen. Kociolek, feſtge⸗ 
ſtellt hatte, daß Wortmeldungen nicht eingelaufen ſind, er⸗ 
griff er das Wort zum 

Schlußwort. 
Der Redner weiſt zunächſt auf die gegen die Oppoſttions⸗ 
parteien angewandken Schikanen hin und fährt dann fort: 
„Viele Tauſende find heute durch die von der Regierung 


angewandten Maßnahmen derart eingeſchüchtert, daß fie ei 


kaum noch wagen werden, am Wahltage ihre Stimme ab: 
zugeben. Dürfen wir uns aber dieſes höchſten Rechts des 
freien Staatsbürgers ſo leichtfertig entäußern? Keines⸗ 
falls! Ich frage Sie: Waren denn jene Kämpfer für die 
Freiheit des Volkes, als ſie für dieſen Stimmzettel im Ge⸗ 
fängnis geſchmachtet und geblutet haben, Verrückte oder 
Idioten? Wir wiſſen, daß dies die allerwichtigſte Errun⸗ 
genſchaft der Arbeiterklaſſe iſt, und darum ten von 
ihr alle, die von ihrer Hände Arbeit leben, Gebrauch 
machen. Ich appelliere an Sie alle, helfen Sie durch 
tätige Mitarbeit im Wahlkampf den Sieg der Liſte Nr. 7 
zu erringen. Möge jeder von Ihnen dreißig Wähler für 
unſere Liſte gewinnen, dann werden uns keine Schikanen 
und Verfolgungen mehr etwas anhaben können!“ 
Einſtimmig gelangte ſodann nachſtehende 


Entſchließung 
zur Annahme: 


„Die von der Deutſchen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei 
Polens am 1. November 1930 im Saale des ſtädtiſchen 
Theaters in Lodz einberufene Wählerverſammlung be⸗ 
ſchließt, für die Lifte der Demokratie, für die Lifte Nr. 7 
zu ſtimmen und zu werben. 

Die Verſammlung bekundet, daß die Demokratie 
die grundſätzliche Vorbedingung für den Freiheitskampf 
des ſchaſſenden Volkes iſt. Nur durch die Demokratie 
iſt eine friedliche Löſung aller Tagesſragen möglich. 
Die Verſammlung betrachtet die Gefährdung der Demo⸗ 
kratie als verwerflich, da dieſe Gefährdung das Land 
zum Abgrund eines Bürgerkrieges führt. Die Ver⸗ 
ſammlung proteſtiert gegen alle Wahlſälſchungen und 
alle Verſuche der Wahlſälſchung ſowie gegen alle un⸗ 
erlaubte Beeinfluſſung der Wahlen. Die Verſammlung 
drückt allen im Kampfe um die Demokratie verfolgten 
Vertretern und Vertrauensmännern ihre Sympathie, ihr 
Se reg und 0 volle Solidarität aus. 

ie Berſammlung betrachtet das Zuſammengehen 

der Deutſchen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei Polens im 
Wahlblock der polniſchen Arbeiter⸗ und Bauernparteien 
als eine Tat der zwingenden Notwendigkeit im Kampfe 
um die Demokratie und als einen Ausdruck wahrer 
Loyalität gegenüber der demokratiſchen Republick Polen 

Die Verſammlung betrachtet das Zuſa eher 
der deutſchen Werktätigen mit der polniſchen Demokratie 
als den einzigen Weg zur Verwirklichung der kulturellen 
Forderungen der Minderheiten und zur Hebung des 
Wohlſtandes aller Werktätigen.“ 


Mit dem Rufe: „Es lebe die Lifte Nr. 7“ wurde die 
17 28805 Wählerkundgebung der deutſchen Werktätigen 
von Lodz geſchloſſen. Unter dem Geſang der Internatio⸗ 
nale gingen die Wählermaſſen auseinander. 


Die „Lodzer Voltszeitung“ konſtsziert. 


Die Sonntag⸗Ausgabe der „Lodzer Volkszeitung“ ih 
wieder einmal der Beſchla nahme verfallen. Der Leitarti⸗ 
kel des früheren Sejmabgeordneten Gen. Emil Zerbe 
„Kampf gegen das Volk“ wurde vom Zenſor beanſtandet 
und die Beſchlagnahme der Nummer angeordnet, ſo daf 
eine zweite Auflage hergeſtellt werden mußte. 


Gemeinſame Tagung der politiſchen 
und gewerkſchaftlichen Internationalen. 


Kampfprogramm gegen die Arbeits loſi 
in Polen. — Shuwathieerll 


geit. — Stellungnahme zu den Wahlen 


rungen für Emil Zerbe und Jan Kwapinfti. 


In Köln tagten am 27. und 28. Oktober im Rat⸗ 
hausgebäude die Vorſtände und Kommiſſionen der Soziali⸗ 
ſtiſchen Arbeiter internationale und des Internationalen 
Gewerkſchaftsbundes. Der Vorſitz führten De Brouckere 
(Belgien) und Citrin (England). In den zweitägigen 

tungen wurden die wichtigſten Probleme der gegen⸗ 
wärtigen weltwirtſchaſtlichen Lage und die Arbeitslosigkeit 
erörtert. Man beſchloß einmütig, ein Kampfprogramm, 
das die wichtigſten unmittelbaren Forderungen zur Lin⸗ 
derung der Not der Arbeitsloſigkeit enthält, aufzuſtellen. 
Außerdem wurde ein Arbeitsprogramm für weitere Maß⸗ 
nahmen zur Bekämpfung der Wirtſchaftskriſe aufgeſtellt. 
Zur Vorbereitung der Veſchlußfaſſung über dieſe Frage 
wurden Kommiſſionen und Berichterſtatter gewählt, die ihre 
Beratungen eird a aufgenommen haben. Die Voll⸗ 
kommiſſion wird Anfang Dezember nochmals zuſammen⸗ 
treten, die Berichte entgegennehmen und die notwendigen 
fe für die weiteren Phaſen des Kampfes 
aſſen. 

Bei der Beſprechung der weltpolitiſchen Lage wurden 
auch die Sejm⸗ und Senatswa in Polen eingehend er⸗ 
örtert. Es wurde hierzu eine Entſchließung einſtimmig 
angenommen, die in jcharfen Worten ae Wahlen als 

rümäniſche Wahlen“ kennzeichnet, wofür als Beweis eine 
Reihe Vorwahlhandlungen angeführt werden. In der Ent⸗ 
ſchließung wird der Hoffnung Ausdruck gegeben, daß die 
Demokratie in Polen ſiegen wird und daß Holen nach dem 
Bine le bie „Sanacja“ zu der Rolle zurückkehren wird, 
die dem polniſchen Volk unter den Völkern Europas gehört. 


Das Präftdium ber fande im Namen der bei- 
Jan Internationalen 5 an die baher:⸗ 
rbnsten Jun Kwapinſli und Emil Zerbe, 


den Internationalen find. 


gen Nügeordres 
bie-Mitglicher der 


Das Schreiben der Sozialiſtiſchen Arbeiterinternatio · 
nale an die DS AP. iſt heute eingetroffen. Es hat folgen⸗ 


den Inhalt: 
Zürich, den 31. Oktober 1930. 
Werte Genoſſen! 

In der Sans die die Vorſtände der beiden Inter⸗ 
nationalen in Köln am 29. Oktober abgehalten haben, 
wurde beſchloſſen, der Arbeiterbewegung in Polen folgende 
Kundgebung zur Kenntnis zu bringen: 

„Le Bureau de la Federation Syndicale Interna» 
tionale et l' Internationale Ouvriere Socialiſte réunis 
conjointement a Cologne ont appris avec conſternation 
et indignation les condamnations iniques de nos cama⸗ 
rades Kwapinſti et Zerbe. 

Ins Deutſche überſetzt, lautet die Kundgebung: 

„Die Sa des Internationalen Gewerkſchafts⸗ 
bundes und der Sozialiſtiſchen Arbeiterinternationale 
haben auf der gemeinſamen Tagung in Köln mit Be⸗ 
ſtürzung und Entrüſtung die harte Verurteilung unſerer 
Kameraden Kwapinſki und Zerbe zur Kenntnis genom⸗ 
men.“ a 


Le Preſident 
Citrine et de Brouckere.“ 
Mit ſozialiſtiſchen Grüßen 
Friedrich Adler. 


Grüße aus dem Auslande. 


Der Hauptvorstand der Polniſch⸗Sozialiftiſchen Arber 
ter- Partei in der Tſchechsſlowakei hat dem Zentral⸗Exelr⸗ 
frolomitee der PPS. die Abſchrift einer Enkſchließung der 
tiahechaflowakiſchen Arbeiter übermittelt. In dieſer Ent 
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gemeldet wird, ijt der Führer der Aufſtandsbewegung Var: 


I Die britiſche Arbeiterhartei und Indien. 


einſtimmung herſtellen werden, daß der Kongreß ſpäter ent⸗ 


Nr. 301 


ſchließung beſtätigen die Arbeiter der Tſchechoſlowakei noch⸗ 
mals ihre Solidarität gegenüber der Arbeit und dem Kampf 
der Polniſchen Sozialiſtiſchen Partei und übermitteln den 
Genoſſen N. Barlicki, St. Dubois, J. Kwapin⸗ 
ki, H. Liberman, A. Prager und anderen die herz⸗ 
lichſten Grüße und Wünſche des tſchechoſlowakiſchen Prole⸗ 
tariats. 


Eine Kommuniſtenzentrale in Paris? 
Ein geheimnisvoller politiſcher Mord. 


Paris, 3. November. In einer Villa in Sartrou⸗ 
ville bei Paris wurde vor einigen Tagen ein italieniſcher 
Kommuniſt namens Carti von politiſchen Glaubensgenoſ⸗ 
jen, die wahrſcheinlich an feiner Ehrlichkeit zweifelten, nie⸗ 

wal Gen und nach einer äußerſt abenteuerlichen Flucht 

wenige Schritte von dem Zaun einer Villa entfernt mit 
lebensgefährlichen Kopfwunden aufgefunden. Im Keller 
der Villa wurde ein friſch aufgeworfenes Grab entdeckt, das 
e dazu beſtimmt war, einen Leichnam aufzu⸗ 
nehmen. Die Pariſer Polizei hat jetzt feſtgeſtellt, daß es 
ſich um die Aufdeckung einer weitverzweigten internationa⸗ 
len Kommuniſtenzentrale handelt, die von dort aus ihre 
Propaganda nicht nur in Frankreich, ſondern auch in der 
Schweiz, Italien und der Tſchechoſlowakei betrieb. In der 
Nacht zum anne wurde eine Razzia in den von Italie⸗ 
nern bevorzugten Lokalen der Hauptſtadt vorgenommen, 
wobei über 100 Perſonen feſtgeſtellt wurden, über deren 
Perſönlichkeit noch nähere Erkundigungen eingezogen wer⸗ 
den ſollen. Die weiteren Nachforſchungen der Polizei ara 
Tatort führten dann am Sonntag zu der überraſchenden 
Aufdeckung einer geheimen Treppe in der Villa, die in zwe: 
kürzlich noch bewohnte Zimmer führte. Aus den dort auf⸗ 
ejundenen Papieren geht unzweideutig hervor, daß bi: 
Finger von einer tſchechoſlowakiſchen Kommuniſtin Gald: 
wa bewohnt war, die mit einem Mitgliede der OGPU. zu⸗ 
fammenlebte. Obwohl die Behörden bisher ſtrengſtes 
Stillſchweigen bewahren, glaubt man Grund zu der An⸗ 
nahme zu haben, daß die aufgefundenen Schriftſtücke die 
Unterſuchung in ganz beſtimmte und aufſchlußreiche Bahnen 
lenlen werden. Der ſchwerverletzte Italiener, deſſen Zu- 
ſtand ſich in den letzten 24 Stunden noch verſchlimmert hat, 
betont immer wieder, ſeine Angreifer nicht zu kennen. 


Der Führer der brafilianiſchen Aufſtands⸗ 
bewegung in Rio einmarſchiert. 


Neuyork, 3. November. Wie aus Rio de Janeiro 


Geſtern trat im Lokal der ſogenannten „grünen“ Orts⸗ 
gruppe der PPS. an der Nowo⸗Targowa 31 das Wahl⸗ 
komitee zu einer Sitzung zuſammen, in der die Stadtver⸗ 
ordnete Grodziecka eine längere Rede hielt. Während ber 
ganzen Zeit der Verhandlungen des Wahlkomitees hielten 
ſich vor dem Hauſe des Verſammlungslokals mehrere Po⸗ 
liziſten auf, um etwaigen Ruheſtörungen entgegenzutreten. 
Um 9 Uhr abends, als die Verſammlungskeilnehmer in 
voller Ruhe und Ordnung auseinandergegangen waren, 
verließen auch die Poliziſten ihre Poſten. 

Etwa eine halbe Stunde ſpäter verſammelten ſich vor 
dem bereits geſchloſſenen Lokal mehrere Rowdys, die ver⸗ 
ſchiedene gegen die PPS. gerichtete Ausrufe ausſtießen. 
Plötzlich warf irgend einer der Verſammelten einen Stein 
gegen die Fenſter des Lokals und aeriölug eine Scheibe. 
Das war das Signal zum allgemeinen Angriff auf das 
Lokal. Sämtliche Scheiben wurden eingeſchlagen und alle 


Tagesnenigkeiten. 


Vor den Wahlen. 
Große Wahlverſammlungen der PPS. 


Geſtern fanden zwei große Wahlverſammlungen der 
PPS. hakt In Widzew ſprach Stadtpräſident Zi:- 
miencki und an der Podlesna in dem Lokal der Saiſon⸗ 
arbeiter Vizepräſident Rapalſki und der frühere Abge⸗ 
ordnete Kowalſki. Die Verſammlungen waren ſtark 
beſucht. Nach den Reden wurde beſchloſſen, für die Liſte 7 
des „Verbandes zum Schutz der Rechte und der Freiheit 
des Volkes“ zu ſtimmen ſowie vor der Wahl für dieſe Liſte 
zu werben. (p) 


Die Auszahlung der außerordentlichen Unterſtützungen an 
die Arbeitälofen, 

Der Magiſtrat gibt bekannt, daß die Auszahlung der 
außerordentlichen Unterſtützungen für den Monat Oktober 
am 27. d. M. begonnen hat und bis Montag, 3. November, 
dauert. Dieſe Unterſtützung erhalten nur diejenigen Ar⸗ 
beitsloſen, die ſolche Unterstützung bereits für Auguſt er⸗ 
halten oder das allen SEE aus dem Staatlichen 
Arbeitsloſenfonds für den Monat Auguſt erſchöpft haben. 
Unterſtützungsberechtigt ſind nur diejenigen Arbeitsloſen, 
die eine Familie zu ernähren haben. Alleinſtehende oder 
kinderloſe Ehepaare erhalten dieſe Unterſtützung nicht, eben⸗ 
ſo auch ſolche, in deren Familie, die mit ihm zuſammen⸗ 
wohnt, ein Familienglied arbeitet. Die Auszahlung an die 
Unterſtützungsbedürftigen erfolgt im Unterſtützungsamt in 
der ul. 28. p. Strz. Kan. 32 in der Zeit von 9 bis 14 Uhr 
in folgender Reihenfolge: 5 

Montag, den 3. November — T, U, W, 85 

Bei der Abhebung der Unterſtützung iſt mitzubringen: 
Perſonalausweis oder ein anderes amtliches Dokument, 
das die Identität des Betreffenden feſtſtellt, die Arbeꝛts⸗ 
loſenlegitimation mit dem Kontrollſtempel für Auguſt, Sep⸗ 
tember und Oktober ſowie dem Vermerk, daß die Unter⸗ 
ſtützung für September abgehoben oder das Unterſtützungs⸗ 
recht aus dem ſtaatlichen Arbeitsloſenfonds erſchöpft wurde, 
ferner das Krankenkaſſenbüchlein. . 


Die Produktion des Spiritus in Polen. 

Die Statiſtil des ſtaatlichen Spiritusmonopols ergibt 
ein günſtiges Bild. Der Verbrauch von Spiritus für tech⸗ 
niſche Zwecke iſt im laufenden Budgetjahr nicht kleiner als 
im vergangenen Jahr, hat vielmehr ſogar die im Budget 
vorgeſehene Menge überſchritten. Im Laufe der erſten vier 
Monate, April, Mai, Juni, Juli, des laufenden Budget⸗ 
jahres wurden eu 2801 867 Liter 100pro4. Spiri⸗ 
tus verkauft, während für den Verkauf in dieſem Zeitraum 
nur 2 280 000 Liter vorgeſehen waren, gegen 2067 756 
Liter in demſelben Zeitraum des vergangenen Jahres. 
Von den einzelnen Poſitionen weiſt der Verbrauch von 
Spiritus für Herſtellung von Schwefeläther, Lack, Politu⸗ 
ren für techniſche Zwecke uſw. ein Steigen auf. Verkauf: 
wurden in den genannten vier Monaten 1930: 328 519 
Liter 100proz. Spiritus gegen 261 786 Liter im vergaa⸗ 
genen Jahre, zur Herſtellung von Eſſig 562 304 Liter ge⸗ 
gen 517 759 Liter. Am meiſten iſt jedoch der Verkauf von 
Spiritus für Antriebszwecke geſtiegen. Für Herſtellung von 
Betriebsſtoffmiſchungen für Motore wurden 964 384 Liter 
100proz. Spiritus verkauft, gegen 318 674 Liter in bemfel- 
ben Zeitraum des Jahres 1926. Der Verbrauch von Spi⸗ 
ritus zum menſchlichen Genuß iſt zurückgegangen. Im Laufe 
des Jahres 1928/29 wurden vom nopol ſowie auch 
von Privatfabriken 1/62 Liter 100proz. Spiritus auf den 
Kopf der Bevölkerung erzeugt, gegen 1,51 Liter im Jahre 
1929/30. Der Verbrauch von Spiritus für techniſch⸗ 
Zwecke iſt auf den Kopf der Bevölkerung in demſelben Zeit⸗ 
raum von 0,17 Liter auf 0,18 Liter geſtiegen. Zwar it 
dieſe Steigerung nicht bedeutend, jedoch erbringt ſie den Be⸗ 
weis, daß der Verbrauch von Spiritus ſich bei uns günſtig 
entwickelt. 


er Diebftahl im Palais des Staatspräſidenten in 
la. 


Ein in Kaminſk bei Petrikau patrouillierender Poliziſt 
bemerkte vorgeſtern einen Mann, der ihm verdächtig vor⸗ 
kam. Er hielt den Mann an, da er ohne Licht und Nummer 
5 einem Rade fuhr. Es wurde eine Unterſuchung ein⸗ 


gas an der Spitze ſeiner Truppen in Rio de Janeiro ein⸗ 
marſchiert. Hunderttauſende umſäumten die Straßen. Dre 
Menge jubelte Vargas lebhaft zu. Schon auf der Fahrt 
von Sao Poulo nach der Bundeshauptſtadt wurden ihm in 
allen Orten von ſeiten der Bevölkerung Kundgebungen 
dargebracht. 5 


(J. J.) Die Vorſitzende der an Arbeiterpartei, 
Abgeordnete Suſan Lawrence, äußerte ſich in ihrer Eröff⸗ 
nungsanſprache auf dem Parteitag der Labour Party wie 
folgt über das indiſche Problem: „Es iſt tief bedauerlich, 
hab die Führer des indiſchen en n p die ihnen 
ebotene Gelegenheit zur Teilnahme an der Round Table⸗ 
konferenz nicht e haben. Ohne Vertretung des 
Kongreſſes wird eine vollkommene Uebereinſtimmung aller 
Strömungen im politiſchen Leben Indiens für die Kon⸗ 
ferenz natürlich unmöglich. Hoffen wir jedoch, daß jene, 
die im nächſten Monat in St. James's Palace um den 
Konferenztiſch Ye werden, eine jo weitgehende Ueber: 


cheiden wird, auch er müſſe die Vorſchläge annehmen. 

ie dies aber auch ſein mag, unſere Aufgabe iſt klar. Auf 
der einen Seite müſſen wir dem Geſchrei derer Widerſtand 
leiſten, die glauben, Gewalt könnte helfen, und in ihrem 
Innern die britiſche Herrſchaft über Indien wünſchen. Auf 
der andern Seite müſſen wir klarerweiſe Indien zu vollſter 
Achtung von Frieden und Ordnung bringen, auf der allein 
ein Fortſchritt beruhen kann. Wir erſtreben eine Regelung 
auf dem Wege der Beratung und der Uebereinkunft. Nur 
ein Weg ſteht uns offen: unſere Entſchloſſenheit, die Kon⸗ 
ferenz wirklich fruchtbringend zu geſtalten, muß unſere Auf⸗ 
richtigkeit und unſeren guten Willen, aber auch unſere ernſte 
Arbeit beweiſen, eine ehrliche Löſung der indiſchen Ver⸗ 
aſſungsprobleme zu erleichtern, die unſerem und der Inder 
Wunſch entſpricht, Indien zu einem freien und . 
tigten Partner der Dominions unter den Völkern zu 
nachen.“ R 


Wieder ein Autobus unglütk. 


Auf der Krakauer Chauſſee zwiſchen Libartow und 

Borki Falenckie kam ein vollbeſetzter Autobus während der 

Fahrt ins Schleudern und ſtürzte in den Straßengraben. 

Der Wagen wurde dabei zertrümmert, alle 17 Fahrgäſte 

erlitten Verletzungen, darunter 6 ſehr ſchwere. Sämtliche 

el mußten nach dem Krankenhaus in Krakau gebracht 
rden. 


Die furchtbaren Stürme über Smyrna. 
Bereits 134 Tote. 


London, 31. Oktober. Wie aus Smyrna det 
wird, toben die Stürme dort noch immer mit ee 


Seltigteit. Das . gilt auch von den brochenen geleitet, wobei ſich erwies, daß dies der bekannte Dieb Dors 
der Toten hat 34 ‚| bel Flaszka iſt, d lä das Palais des Präſidente 
7770 ae laagen 


Evozer Volkszeitung — Monkaß, den 5. Novemder 1980. 


das Lolal der P. B. S. in Lodz demoliert. 


im Lokal befindlichen Gegenſtände demoliert. Die von dem 
Ueberfall verſtändigte 5 1 ſofort ein ſtärkeres 
Polizeiaufgebot nach dem Lokal, doch hatten ſich die Täter 
bereits in Sicherheit gebracht, ſo daß niemand verhaftet 
werden konnte. Eine Unterſuchung iſt im Gange. 


Wie die Mitglieder der P. B. G. 
ſchikaniert werden. 
Aus Kowel nach Lublin verſetzt. 


Der Spitzenkandidat der PPS. für den Sejm in Ko⸗ N 
wel, der Eiſenbahnbeamte Genoſſe Mieczyslaw Krupa, der g 
in der Koweler Ortsgruppe der PPS. das Amt eines N 
Schatzmeiſters verſieht, wurde plötzlich von den Eiſenbahn⸗ N 
behörden aus Kowel nach Lublin e Das iſt eine 
der ungezählten Vorwahlſchikanen, die führenden Mitglie⸗ 
dern der PPS. gegenüber angewandt werden. 


. 
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Das Fahrrad, auf dem der Mann fuhr, rührte von dieſem 


Diebſtahl her. Flaszka wurde verhaftet und dem Kreis⸗ 
gericht in Tomaszow übergeben. (p) 3 
Feſtnahme eines verdächtigen Mannes. 4 

In der Obywatelſka in Rokieiny bemerkte ein Joſef 1 
Denys am Sonntag früh um 7 Uhr zwei Männer auf ſei⸗ 1 
nem Grundſtück, die er nach ihrem 7 fragte. Als 
Antwort wurde er erheblich verprügelt. Als Denys um 4 


Hilfe rief, ergriffen die Männer die Flucht, doch konnte 

einer von ihnen feſtgenommen werden. Nach dem Polizei⸗ 
kommiſſariat gebracht, weigerte er ſich, ſeinen Namen anzu⸗ 

geben. Papiere beſaß er nicht. Er erklärte, dieſe auf 
irgend einem Bahnhof gelaſſen zu haben. Ex machte den 8 
Eindruck eines Geiſtesgeſtörten, doch iſt die Polizei über⸗ 1 
zeugt, es mit einem Simulanten zu tun zu haben. (a) g 
Ein unglücklicher Schütze. 

Im Dorfe Dombrowfa, Kreis Brzeziny, probierte ge⸗ | 
ſtern der 20 Jahre alte Joſef Fortuna einen Revolver aus. f 
Dabei ging eine Kugel fehl und 70 den in der Nähe 1 
den 16 Jahre alten Jan Jedynak, der kurze Zeit darauf 5 
verſtarb. Fortuna wurde feſtgenommen. I) 


Ein verhängnisvolles Zufammentreffen. 

Als der 39jährige Joſef Malinowfki vorgeſtern abend 
feine Geliebte Stanislaa Wawrzyniak in der Rzgowſka be⸗ 1 
gleitete, begegnete er plötzlich ſeiner Frau. Die sog ihn i 
in ein Haustor und ſchlug dort mit einem Knüppel jo lange 2 
auf ihn ein, bis er ohnmächtig zuſammenbrach. Die Ret⸗ 
tungsbereitſchaft erteilte ihm die erſte Hilfe und brachte ihn 
nach Haufe. (a) 


Opfer der Autoraſerei. f 

Am Sonnabend gegen 4 Uhr nachmittags geriet vor 
dem Hauſe Rah 1 der 6jährige Wawrzyniec Samion, 
Sohn des Wächters des Hauſes Zachodnia 56, unter einen 
Kraftwagen. Der Knabe erlitt ſo ſchwere Körperverletzun⸗ 
gen, daß er bald nach ſeiner Einlieferung im Bezirkshoſpi⸗ 
tal an der Zagajnikowa verſtarb. Der Chauffeur iſt leider 
entlommen. — In der 11⸗go Liſtopada wurde der an ber 
Tuszynſka 47 wohnhafte 17jährige Joſef Koſtrzewſli von 
einem Kraftwagen überfahren, wobei er einen Beinbruch 
erlitt. Auch er wurde nach dem Krankenhaus an der Za- h 
gajnikowa überführt. (p) 


Kinder nicht ohne Auſſicht laſſen! 

In ein Gefäß mit kochendem Waſſer gefallen iſt im * 
Hauſe Zawiszy 28 die 2jährige Zenona Zyger. Das Kind 10 
zog ſich dabei ſehr ſchwere Brühwunden an den Beinen und N 
am Unterleibe zu. Der Arzt legte dem Kinde einen Ver⸗ > 
band an und brachte es nach dem Anne⸗Marie⸗Kranken⸗ | 
haus. (p) 7 
Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. = 

©. Jankielewicz, Alter Ring 9; J. Stedel, Limanow⸗ 5 
15 37; B. Gluchowiti, Narutowicza 4; St. Hamburg 3 
u. Co., Glowna 50; L. Pawlowfki, Petrikauer 307, 7 g 
Piotrkowſki, Pomorſka 91. (p) 


Sport. 


Alle Sportberichte vom geſtrigen Tage mußten Raum 5 
mangels wegen für die Dienstag⸗Ausgabe zurückgeſtellt ! 


N 

Deutiche Sozial. Arbeitspartei Polens. E 
Ruda⸗Pabianicka. Montag, den 3. November, um 7.30 3 
Uhr abends, findet im Lokale, Gorna 43, eine Verwaltungs 3 
ſitzung ſtatt. Um pünktliches Erſcheinen wird gebeten. # 
Alexandrow. Den Mitgliedern diene zur Kenntnis, daß 1 
jeden Mittwoch, um 7.30 Uhr abends, Geſangsübungen abge⸗ 3 
halten werden. Es iſt Pflicht der Sänger und Sängerinnen 1 
zu dieſen Uebungen vollzählig zu en 99 
Jeden Montag, 7 Uhr abends, Unterhaltungsabend. 8 3 
Gewertichaftlihes. a 

Dienstag, den 4. November, um 7 Uhr abends, findet im = 
Lokale, Piotrkowſka 109, eine Verwaltungsſitzung der Deut ⸗ 5 
ſchen Abteilung des Klaſſenverbandes ftatt. Das Erſcheiner . 
ſämtlicher Verwaltungsmitglieder iſt Pflicht. 2 are ar 2 
2 ĩðͤͤv e JENES TREE 9 
Verantwortlicher Schriftleiter: Otto Heite. 3 
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Erkämpffes blüde 


Roman von Rudolf Nehls 
Copyright by Martin Feuchtwanger, Halle (Saale) mmmramuuzasurumn 
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„Ja, liebe Frau Ahlers, jagen Sie vor allem: Fallen 
Sie es für einen Mißgriff, den ich getan, als ich uns Loni 
ins Haus brachte?“ 

Frau Ahlers wehrte erſchrocken ab. 

„Aber ganz und gar nicht, Herr Nieburg. Wenn auch 
vielleicht im erſten Augenblick bei Ihnen Lonis große 
Schönheit den Ausſchlag gegeben hat, ſo iſt ſie es wirklich 
wert, daß man beſorgt um ſie iſt. Loni iſt ein junges 
Mädchen, ſo unverdorben, wie man ſelten eines findet — 
wenigſtens bei uns in der Großſtadt. Ich glaube, wir 
werden unſere Freude an ihr haben.“ 

Nieburg ſah nachdenklich vor ſich hin. 

„Ja, Frau Ahlers, was ſoll eigentlich werden, wenn 
Loni wieder geſund iſt? Wir können ſie doch nicht halten, 
wenn fie wieder fort will!“ 

Frau Ahlers ſah ihren Zimmerherrn mit einem prüfen⸗ 
den Blick an. 

„Wer ſagt Ihnen denn, daß ſie jo ſchnell wieder jort- 
geht? Ich denke, ſie wird noch recht lange bei uns bleiben.“ 

„Glauben Sie, daß ſie dann noch bei mir bleiben wird, 
wenn ſie wieder geſund iſt?“ 

Frau Ahlers lächelte. 

„Bei Ihnen? Ich glaube gar. Ich möchte ſie gern bei 
mir behalten, weil ſie ein ſo niedliches Kind iſt. Aber 
vorläufig wollen wir beide noch keine Pläne ſchmieden, 
ſondern abwarten, bis ſie geſund iſt. 

Ich glaube“, und ſie drohte Nieburg mit dem Finger, 

„Sie haben der Kleinen bei der erſten Begegnung zu tief 
in die Augen geſehen.“ 

Nieburg wehrte lächelnd ab, konnte es aber nicht ver⸗ 
hindern, daß er ein wenig verlegen wurde. 

„Aber ich bitte Sie, Frau Ahlers“, erwiderte er, „das 


Bruchirante " 


Brüche bei Männern, Frauen und Kindern. 


pädiſche Einlagen. 


Belobigungsſchreiben haben ausgeſtellt folgende 


Achtung: 
auch empfangen. 


Sinne ſchwanden mir. 
Berufspflichten nachzukommen. 
UNA 


— — 


Verlrüppelungen Beibende 


Brüche, wie auch allerlei Verkrüppelungen dürfen nicht vernach⸗ 
läſſigt werden, da die Folgen für das menſchliche Leben ſehr gefährlich 
find. Jeder Bruch kann jo groß wie der Kopf eines erwachſenen Men 
ſchen werden, was meiſtenteils durch den ſich einſtellenden Brand 
und Darmverwicklungen einen tödlichen Ausgang nimmt. 

Spezielle orthopädiſche Heilbandagen meiner Methode beſeitigen 
radikal ohne jegliche Operation die veralteten und gefährlichſten 
Für Rüdgratverieim: 
mungen und gegen ſich bildende Bulel (Hocker) ſpezielle orthopädiſche 
Korſetts. Gegen krumme Beine und ſchmerzhafte Blattfüke — ortho⸗ 
Künftlihe Jüte und Hände, 
Univerſitätsprofeſſoren: 
rof. Dr. J. Mariſchler, Prof. Dr. B. Kielanowoſti u. m. a. 


Orthopädiſche Anſtalt, Spez. J. Napaport, Orthopäde aus Lemberg 


9 N. VBaroncz. 
empfängt von 9—13 und 15—19. 
Die Kranken müſſen unbedingt perſönlich erſcheinen. Die Krankenkaſſenmitglieder werden 


Lodz. Wulczanſta 10, Front, Parterre, Tel. 221⸗77. 


Danlſchreiben. 


Hetrn Orthopäden J. Rapaport und Spezialſſten für Bruchleiden — z. Zt. in Lodz, Wulcezanſka 10 

Jer Barterre, danke ich hiermit öffentlich für die Beſeitigung meines Bruches, ohne Schmerzen und ohne 
peration, durch Anlegen einer ſpezlellen Bandage ſeiner Methode. Hatte ſchweie Ohnmachts anfälle und die 
Gegenwärtig fühle ich mich ſehr wohl, 
Dr. Stanislaw Nolh, Aelteſter Schulrat des Kuratoriums in Lwow 
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war doch nicht mehr als Menſchenpflicht, daß ich mich der 
Kleinen annahm. Meinen Standpunkt kennen Sie doch. 
Solange man nicht das im Leben erreicht hat, was man ſich 
zum Ziel geſetzt hat, darf man nicht heiraten. Für eine 
Liebſchaft habe ich wirklich keine Zeit.“ 

Frau Ahlers zuckte mit den Schultern. 

„Ja, ja! Das kennt man! Gute Vorſätze; aber wenn 
es nachher auf die Probe ankommt, denkt ken Menſch 
daran. Uebrigens, Herr Nieburg, ſo gern ich Sie auch als 
meinen Mieter behalte — Sie ſollten doch auch bald daran 
denken, ſich ein eigenes Heim zu gründen. Alt genug ſind 
Sie zum Heiraten. Sie haben es im Leben auch ſchon 
weit genug gebracht. Sie können eine Frau gut ernähren.“ 

Nieburg lächelte ſelbſtgefällig. 

„Na ja, Frau Ahlers. Ich klage ja auch nicht, daß es 
mir ſchlecht geht. Mein Geſchäft geht Gott ſei Dank gut. 
Ich werde mir Ihre Worte zu Herzen nehmen. Vielleicht iſt 
mir die Rechte nur noch nicht über den Weg gelaufen.“ 

Nieburgs Wirtin lächelte ſtill in ſich hinein. 

Nieburg beobachtete Frau Ahlers. 

„Was gibt es denn da zu lachen?“ fragte er. 

„Gar nichts eigentlich. Ich glaube nur, Sie haben ſich 
Ihr Glück ins Haus geholt und wiſſen es nur noch nicht.“ 


* 1 * 

Maja war nun ſchon mehrere Wochen in ihrer neuen 
Stellung. 

Daß fie es fo gut treffen würde, hatte fie nicht zu hoffen 
gewagt. Ihr Chef war ſtets nett und höflich zu ihr. Nie 
hatte er bisher ein tadelndes Wort zu ihr geſagt. Maja 
wußte durch Herrn Steffens, daß der Chef mit ihr ſehr 
zufrieden war. 

Es war ihr gar nicht ſchwer gefallen, ſich einzuarbeiten. 
Sie hatte es bald herausgefunden, daß ihr Chef es liebte, 
wenn fie möglichſt ſelbſtändig handelte. Nachdem er ge 
ſehen, daß Maja alles leicht begriff, war es ihm ſehr 
angenehm, daß ſie die nicht beſonders wichtige Korreſpon⸗ 
denz ſelber führte. Dadurch wurde ber Chef bedeutend 
entlaſtet — denn feiner letzten Sekretörin hutte er alles 


Prof. Dr. 


fiher im Geben und fähig meinen 


Ireilag, am 7. November 1930, abends 8 he 


Abend⸗Muſik 


in der Gl. Matthäi ⸗ Kirche (eben 


der Frauen- und Männerchor der Loözer Männergeſangvereins 


a capella · Chöre von Hasler, Cotti, Mozart, Bach, Brahms, Bruch. 
Orgelwerke von Händel, Mozart, Bach, Neger. 
der Reinertrag it für den Baufond der Ht. Matthälkirche boftimmt, 


— — 


Frauenverein der — — 


Sonnabend. den 8. Nobember, findet im eigenen 


* 
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diktieren müffen. Hier brauchte er nur kürze Anwerſungen 
zu geben, und faſt immer fanden ihre Briefe ſeinen Beifall. 

Auch Herr Steffens wußte ihre Arbeit zu ſchätzen, und 
hielt mit ſeinem Lob, dem anderen Perſonal gegenüber, 
nicht zurück. Fräulein Spitzing hatte in den erſten Tagen 
zwar noch wiederholt verſucht, ihr einen Streich zu ſpielen; 
aber Maja ſtellte ſich ſo, als merkte ſie die Abſicht nicht. 
Sie war immer gleich liebenswürdig und hatte die anderen 
jungen Mädchen, die bei der Firma beſchäftigt waren, 
längſt auf ihrer Seite. 

Als Majas Chef eines Morgens ins Geſchäft kam, 
überreichte ſie ihm ein Telegramm, das der Poſtbote 
ſoeben gebracht hatte. 

Es war nichts Außergewöhnliches bei dem großen Ge⸗ 
ſchäftsbetrieb, denn oftmals kamen eilige Beſtellungen, 
die telegraphiſch aufgegeben wurden. 

„Es wird von der Firma Nirvalla aus Hamburg ſein, 
Herr Nieburg“, ſagte Maja. „Die Firma beſtellt in letzter 
Zeit auffallend viel.“ 

Rolf Nieburg zerriß die Siegelmarke und überflog die 
Zeilen. Seine Mienen verdüſterten ſich. 

Eigenartig war der Inhalt, den er nicht ſo ohne 
weiteres verſtand: 

„Direktor Warren abhebt Auslandguthaben. Kommt 
baldigſt nach Hamburg. Dickens.“ 

Wenige Worte nur — doch unter Umſtänden von großer 
Bedeutung. 

Dickens war der Prokuriſt der Handelsgeſellſchaft Nir⸗ 
valla in Hamburg. Dieſer teilte ihm mit, daß der Direktor 
der Firma, Warren, Auslandguthaben abhebe. Ja, was 
ſollte er dabei machen? Was ging es ihn an, was Direktor 
Warren für Dispoſitionen traf? 

Aber plötzlich ging es wie ein Ruck durch ſeinen Körper. 
Wollte Dickens ihm damit ſagen, daß Direktor Warren ſich 
unerlaubte Handlungen zuſchulden kommen ließ? Das 
mußte wohl ſchon der Fall ſein, denn ſonſt hätte er doch 
keine Urſache gehabt, ihn darauf aufmerkſam zu machen 
und ihm zu ietsgtnpbieten: er ſolle ſchnell nach Hamburg 
kommer (Foriſetzung folgt.) 


Lodzer Männergelongverein. _ 


Seiſtliche 


Ausführende: 


Walter Drwenfli⸗ Berlin, Orgel 


Dirigent: Adolf Bautze. 
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in allen Tönen, Waſſerfarben für alle Zwede, Holz⸗ 
beizen für das Kunſthandwerk und den Hausgebrauch, 
Stoff⸗Jarben zum häuslihen Warm- und Kaltſürben. 
Lederfarben, Pelilan⸗Stoffmalfarben, Pinsel 
ſawle ſümtliche Schul, Künſtler⸗ und Ralerbedarfsartllel 


empfiehlt zu Konkurrengpreiſen die Yarbwaren-Handlung 


Rudolf Roesner Lodz, Wölczanska 129 


Telephon 162-64 
flu 


Heilanstalt 
dor Opezlalärzle für beneriiiheneaniheiten 


Tätig von 8 Uhr früh bis 9 Uhr abends, 
an Sonne und Feiertagen von 9—2 Uhr. 
Ausſchlietzlich venerlſche. Dlaſen⸗ u. H autieanibeiten 
Blut⸗ und Stuhlganganalyſen auf Syphilis und Tripper 
. mit Der u. Neurologen. 


Znak zasirz. 


aller Art im rohen und fertigen 
meiſter ſpezieller Rabatt! 


1 großer Tiſch 


due Pelzwaren Dun! 


Zuſtande. 
Bemerkung: Für die Herren Schneider⸗ u. Kirſchner⸗ 


J. OPATOWSKI, Ten 14000.” 5 


Licht⸗Heiltab Kos metiſche Heilung. 
Speer e en rauen (Meter 1,77 0,90) geeignet für Vereine u. Schneider ſowie 
2 alte Kleiderichränte 
AÄKKIIHHNNIDIIIELRBREBRUSTEHBULHHBIDDIITLLUHDEHHUHHIHMANAAHRHHALEER | „ohnic-aie-nectauten. Arndt. Wetritauer- 1046, 2: @iage. 


Schnell⸗ und harttrounenden engliſchen a Lokale, 11. Liſtopada Nr. 4 (Konſtantiner) ein 
einöl⸗Jirnis, Terpentin, Benzin, 2 A d 
925 ine und auslündiſche Hochaglanzemaillen, u N t E 1 b E N 
f. \ Jußbodenlachfarben, flreichfertige Oelfarben ſtatt. Beginn 8 Uhr abends. Der Beſucher harren 


nette Ueberraſchungen. — Die geſch. Mitglieder nebſt 
werten Angehörigen ſowie 385 werden höflichſt 


eingeladen 
Muſit— Henritotwſti. Eintritt Zloty 2.—. 
| Warum 


Schullleider . en Se 


| in matroſenform laut Vorschrift. auf Stroh? 


Aus gutem granat Stoff 
empfiehlt billigſt 


K. WIHAN 


WI. Em. Scheffler 
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